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Wohin – warum - wie war´s?


Norderney im Januar


Vorwort


Dies ist kein übliches Reise-Buch. Zwar waren wir als Reisejournalisten Jahrzehnte lang unterwegs und geübt in Reiserecherche und Reisereportagen. Doch diese Geschichte ist eine private, nicht unbedingt objektiv, sondern eher stark subjektiv. Das spiegelt sich nieder in den Flops und Tops, die wir erlebten. Kurz: Wir haben uns als Reisende selbst aufs Maul geschaut, uns selbst zugehört und unsere Gefühle reflektiert, ohne Rücksicht auf irgendjemanden und irgendetwas, außer auf uns selbst.


Erwarten Sie keine komplette Liste der Sehenswürdigkeiten. Wir besuchten Norderney in der zweiten Januarwoche, als die Weihnachtsgäste gerade abgereist waren. Einiges an üblichen Attraktionen fand nicht statt; auch etliche Restaurants waren geschlossen. Man muss verstehen, dass die Insulaner auch mal Luft holen möchten. Uns fehlte es trotzdem weder an Kurzweil noch an gutem Essen.


Fahren Sie doch einfach mal selbst hin!


Ute Fischer + Bernhard Siegmund




Wohin?


Ende Dezember. Die Sonne heizt unseren Wintergarten auf 30 Grad. Frühlingsgefühle! Ein einzelner Barbarazweig zeigt etwas verspätet seine drei mageren Blüten. Der Christbaum, eine standhafte, nadelresistente Nordmanntanne, erwartet irgendwie Winter. Aber draußen riecht es nach Frühling.


Ich will weg. Ein paar Tage nur raus aus dem Festtags-Stress. Weg von Schreibtisch, Computer, E-Mail und Telefon. Ich hab Sehnsucht nach Verlangsamung, nach Nichtstun, höchstens ein bisschen Spazieren, sich dahingleiten lassen und nicht so schnell wieder mit dem neuen Jahr Anfangen.


Mir ist bewusst, dass wir bald schon wieder in diesem Hamsterrad der nicht enden wollenden Tagesaufgaben landen werden, die uns durchs Jahr dreschen. Bernhard, mein Mann, lässt sich schnell überzeugen, dass uns ein paar Tage Tapetenwechsel gut tun werden.


Wohin? Das Ziel muss relativ schnell und einfach zu erreichen sein. Kein Flug. In der ersten Januarwoche sind wir schon häufig auf eine Insel gefahren. Wenn die Weihnachtsurlauber gerade abgehauen waren und die Insel zu einer herrlichen Ruhe kam. Pellworm, Texel, Ameland und Usedom, gleich nach der Maueröffnung, waren solche Ziele.


Auf Spiekeroog macht uns eine Fernseh-Reportage neugierig. Da waren wir noch nie. Bundespräsident Rau sei da häufig gewesen. Nach Borkum hat uns vor zwei Jahren auch so eine Reportage gelockt, allerdings im September mit Rucksack. Hat uns gut gefallen. Und nun?


Der Film über Spiekeroog reißt uns nicht vom Stuhl. Aber eine Insel sollte es jetzt sein. Auf der Deutschlandkarte fahre ich die Inseln mit dem Zeigefinger ab. Wangerooge? Bernhard verzieht die Mundwinkel. Da war er schon mal. Es soll also für uns beide Neuland sein.


Norderney? Wir haben keinerlei Vorstellung von der Insel. Ein lieber Kollege stammt von dort. Als Schwiegersohn Mike von unserem Plan hört, winkt er ab. Da sei alles zugepflastert. Er war mal zu einem Lehrgang dort. Aber, Mike urlaubt aber schon seit Jahren mit Frau und Sohn auf Schiermonnikoog. Die westlichste der westfriesischen (niederländischen) Inseln, praktisch ein Dorf mit einer Düne. Autoverbot. Alles nur Sandwege. Ich war da schon mal für zwei Tage. Warum nicht? Genau das Richtige: Sieben Tage im Bett bleiben, Lesen oder Fernsehen. Wollen wir das? Nein!


Dirk, unser Drucker im Nachbarort, bekommt glänzende Augen, als wir Norderney sagen. Er fährt immer dorthin, wenn er sich ein paar Tage frei machen kann. Gut, Dirk stammt aus Diepholz, hart an der Route in Richtung Emden und Norden. Wenn er seine Eltern besucht, braucht er nur noch zwei Stunden bis zur Inselfähre. „Fahrt nach Norderney“ rät er uns inständig. Wir lassen uns überzeugen. Jetzt haben wir also ein Ziel. Und wie kommen wir dort hin?


Wir fahren gerne Bahn. Ich habe eine Bahncard 50, Bernhard müsste voll bezahlen. Die Verbindung erweist sich als grauenhaft. Wenigstens vier Mal umsteigen, Hin- und Rückreise sollen über 350 Euro kosten. Alle Welt redet vom billigen und bequemen Fernbus. Preiswert. Pro Person um die 50 Euro, aber Abfahrt kurz nach 2 Uhr in Frankfurt. Allein das Taxi dahin würde wenigstens 120 Euro kosten, denn so früh fährt kein Öffentlicher Nahverkehr. Und dann noch sechs Stunden Aufenthalt in Bremen. Wozu haben wir ein Auto? 568 Kilometer; Fahrtzeit 5 Stunden 20 Minuten. Bei sparsamer Fahrt unter 8 Liter pro 100 Kilometer würde eine Tankfüllung bis zur Fähre reichen und eine zweite zurück.




Nächster Schritt: Unterkunft.


Wir sind keine Hotel-Urlauber, weil man da seine Tage in einem Schlafzimmer verbringt. Im Internet finden sich jede Menge Ferienwohnungen, angefangen von 49 Euro bis ins Luxussegment mit Sauna und Pool. Am Samstag, den 9. Januar, findet praktisch die Abreise der Weihnachtsurlauber statt; danach wird fast alles frei.


Die meisten Ein-Zimmer-Apartments haben kein Schlafzimmer, stattdessen ein Schrankbett, eine Küchennische, freilich WC und Dusche. Jeden Tag das Bett einpacken, hochklappen und abends wieder herunterlassen? Das ist nichts für mich. In meiner Kindheit hatte ich panische Angst vor Schrankbetten. In meinen Alpträumen klappten die mitten in der Nacht in die Wand oder kamen tagsüber herunter und fielen mir aufs Haupt. Nein, ich will ein richtiges Schlafzimmer, wenigstens ein Doppelbett, auf das man sich auch tagsüber einmal hinflezen kann, ohne das gesamte Wohnzimmer zu blockieren.


Und dann ist da noch der Wunsch, nicht irgendwo in der Pampa zu landen, sondern ziemlich nah am Zentrum, um auch mal ohne lange Wanderung essen gehen zu können. In der Luisenstraße 24, nahe am Strand und nahe am Kurzentrum finde ich das Richtige. Immerhin werden selbst im Januar Konzerte und Kino angeboten. Wichtig ist auch, zu wissen, welche Restaurants in dieser „toten“ Zeit offen haben. Zumindest im Internet sind das gar nicht so wenige.


Ich buche also eine Drei-Raum-Wohnung mit separatem Schlafzimmer, separater Küche und Wohnschlafraum, 62 Quadratmeter, geeignet für bis zu vier Personen, im Souterrain. Preis im Winter 75 Euro, Hauptsaison 99,50 Euro. Die Bilder zeigen eine moderne Einrichtung, ein großzügiges Bad, sogar eine Veranda. Der vielversprechende Name: „Meeresbrise“.
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